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Die Petitionskommiſſion hat über dieſe Sache weitläufig
verhandelt und ſchließlich beſchloſſen der Verſammlung zu
empfehlen über die Petition zur Tagesordnung überzugehen
mit einem Eventualantrag das Kuratorium der Gas und
Waſſerwerke zu erſuchen das Waſſer zum Selbſtkoſtenpreiſe
zu berechnen Die ganze Sache war darnals aber noch unklar
deshalb wurde ſie der Petitionskommiſſinn nochmals zur
Berathung überwieſen Dieſe zweite Berathung hat zu dem
Antrage geführt die Petition dem Magiſtrat zur Berück
ſichtigung zu überweiſen Ich habe ſelbſt unter Hinzuziehnng
des Jngenienrs der Gas und Waſſerwerke und des Herrn
Lohanſen die genaueſten Ermittelungen angeſtellt

St V Hüllmann Das Waſſerwerk iſt haftbar für
das Rohrnetz bis zum Hauſe des Beſitzers Von da an
geht die Sorge den Beſitzer an Der Direktor des Knura
torinms hat keine Verpflichtung zu prüfen ob die Leitungen
aus gutem Material hergeſtellt ſind Rohrbrüche werden
nun überall vorkommen und zwar um ſo mehr je älter die
Rohre ſind Wenn dem Herrn Lohauſen am 8 4 93 die
Mittheilung geworden iſt daß er ſo viel Waſſer mehr ver
braucht hat dann mußte er wiſſen daß etwas nicht in

Ordnung war Trotzdem ſind noch ein paar Monate hin
gegangen Sie ſehen daraus daß nicht genügende Sorgfalt
obgewaltet hat Von dieſem Geſichtspunkt hat das Waſſer
werkskuratorium immer in ähnlichen Fällen Bezahlung aber
nach milden Grundſätzen verlangt Dieſer Weg würde ſich
auch hier empfehlen Ganz ſchuldfrei iſt der Beſitzer nicht
zu ſprechen Wenn aber der Hausbeſitzer nicht haftbar ge
macht wird dann wird er von jeder Aufſicht über die
Rohre frei

St V Schulze Am 6 Mai iſt dem Herrn BVanrath
der große Waſſerabfluß gemeldet worden und ſchon am
8 Mai iſt die Unterſuchung vorgenommen Eine Monate
länge Verſchleppung iſt alſo nicht eingetreten

St V Sach s Meine Herren Die Beſit
Waſſermeſſern werden chikanirt wenn ſie unglücklich
ein Rohr haben was undicht iſt Anders iſt es be

zer von
er Weiſe
i denen

die Waſſermeſſer nicht haben Wieviel Waſſer geht da ver
loren Wer unſchuldig bezahlen ſoll findet das ſelbſt
verſtändlich hart Das Waſſerwerk ſoll mir mal ſagen
wieviel Waſſer es ſelbſt verliert Wenn es das alles be
zahlen ſollte das wäre ſehr viel Jch ſtimme der Petitions
kommiſſion zu

St V Friedrich Jch habe Sorge daß dieſer heutige
Beſchluß böſe Konſequenzen nach ſich ziehen wird Deshalb
möchte ich den Magiſtrat bitten das Regulativ des Waſſer
werkes nachzuſehen und Aenderungen vorzuſchlagen Soviel
will ich zu dem Fall nur bemerken daß es unmöglich iſt
daß die Stadtverwaltung aufkommen kann für Zufälligkeiten

St V Elze Das Regulativ will die Waſſervergendung
beſtrafen Aber nicht jede Vergendung iſt ſtrafbar ſondern
nur die aus Nachläſſigkeit oder Mauthwillen verſchuldete
Von einer ſolchen Vergendung kann in vorliegendem Fall
nicht die Rede ſein Daher hat die Waſſerwerksverwaltung
meiner Anſicht nach keinen rechtlichen Auſpruch auf Bezahlung
Jch ſtimme daher für den Antrag der Petitionskommiſſion
und nuntkerſtütze den Antrag Friedrich

Beide Anträge werden angenommen

10 Mittelbewilligung für Baumpflanzungçen
Der Antrag des Magiſtrats ihm zur Ergänzung der

Defekte in den Vanmpflanzungen 1100 Mk zu bewilligen
wird nachdem derſelbe von der Finanzkommiſſion empfohlen
worden genehmigt

14 Genehmigung der Bedingungen für die Anſtellung
eines Polizei Baninſpektors und Branddirektors

Aus Anlaß des Ansſcheidens des Stadlbaninſpektors und
Brand Direktors Rückert aus dem ſtädtiſchen Dienſte bean
tragt der Magiſtrat ſich einerſeits mit der ferneren Ver
einigung der Stellen des Polizeibaninſpektors und Brand
direktors andererſeits mit den aufgeſellten Anſtellungsbe
dingungen einverſtanden zu erklären
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a D Gneiſt Prof Dr Dittenberger Baumeiſter Schulze

am Magiſtratstiſche die Herren Oberbürgermeiſter
Staude Bürgermeiſter Dr Schmidt Stadtbaurath
Genzmer Stadtſchulrath Dr Krähe Stadträthe v Holly
Jochmus Arndt Bonſtedt Dönitz Ernſt Schulze

und die Stadtverordneten Apelt Aßmann Dr Baumert
Berghaus Billing Brinkmann Brömme Brünecke Bethcke
Demuth Dietlein Elze Friedrich Dr Förtſch Haaſe
Haſſe Heiſer Herm Herz Herzfeld Hofmeiſter Dr Hüll
mann Jentzſch Dr Keil Kobert Koeniger Neſſe Otto
Pfaul Panſe Rauſch Roſch Roth Sachs Schultz Schütte
Sommer Steckner Steinhauf Weiſe Welſch Werther

Entſchuldigt ſind die Herren St Schmidt Zander
zeitweiſe entſchuldigt ſind die Herren St Klink

hardt Henze Hildebrandt
unentſchuldigt fehlen die Herren St V Freyberg Prof

Dr Kohlſchütter
Beginn der Sitzung 41/ Uhr

Vorſitzender Es iſt eine Petition von den Ge
brüdern Kroppenſtedt eingegangen Dieſelben haben im
Rathskeller einen Laden für 6000 Mk gemiethet Sie be
hanpten es ſei ihnen dies und jenes in Ausſicht geſtellt
aber es ſei nicht erfüllt worden Die Keller ſeien ihnen
nun zu feucht und die Läden zu heiß Sie wünſchen von
dem Vertrage entbunden zu werden

Ferner iſt von dem Zimmerer Guſtav Küſtenbrück eine
Einladung zur öffentlichen Verſammlung der Zimmerer und
Vauhandwerker am 15 d M im Roſenthal eingegangen
Es ſoll dort die Frage erörtert werden

Wie rechtfertigt der Magiſtrat und die Stadtver
ordnetenVerſammlung die Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten
nach außerhalb
Die StadtverordnetenVerſammlung möge zu dieſer Ver

ſammlung eine Kommiſſion entſenden
Jch ſchlage vor über dieſe Sache zur Tagesordnung

überzugehen

Der Antrag wird angenommen

1 Fluchtlinienfeſtſetzung für einen Theil der
Mausfelderſtraße

r Magiſtrat legt einen Fluchtlinienplan für einen
Theil der Mansfelderſtraße mit dem Erſuchen vor die auf

mſedemſelben roth eingezeichnete Baufluchtlinie für die Grund
ſtücke Mansfelderſtraße Nr 62 bis 67 gutheißen zu wollen

Berichterſtatter St V Steinhauf Die Wittwe
Zeunitz Beſitzerin des Hauſes Mansfelderſtraße 63 wünſcht
einen Neubau zu errichten und hat ſelbſt die Regulirung
der Straße beantragt Der Magiſtrat hat nun eine Flucht
linie vorgeſchlagen die in ihrem größten Theile noch eine
Straßenbreite von 13 m laſſen wird Der weſtliche Theil
der Mansfelderſtraße iſt uoch breiter er iſt 18 19 m breit
Es wäre jedenfalls ſchade wenn dieſe ſtattliche Straße die
früher einen ganz bedeutenden Verkehr beſaß welcher gegen
wärtig auch wieder zugenommen hat enger durchgeführt
würde Die Baukommiſſion hat ſich dem Magiſtrats
vorſchläge angeſchloſſen und empfiehlt Jhnen die Fluchtlinie
in der vorgeſchlagenen Richtung zu genehmigen

St VB Pfaul Ich wollte mir die Anfrage erlauben
ob die Verbreiternng der Klanusbrücke in Ausſicht ge
nommen iſt

St V Steinhanf Jn Bezug auf die Klausbrücke

ſtehen weſentliche Veränderungen vor Eine Verſchiebung
arg Verbreiterung wird nach der nördlichen Seite hin er
olgen

Die vorgeſchlagene Fluchtlinie wird genehmigt

2 Nachtragsvertrag wegen des Rittergutes
Beeſen Ammendorf

Jn Gemäßheit des Beſchluſſes der Stadtverordneteu
Verſammlung vom 13 November 1893 welchem der Ma
giſtrat beigetreten iſt war der von dem Kaufmann Roſen
berg angekaufte Ackerplan in Flur Radewell Oſendorf dem
Pächter des Rittergutes Beeſen Ammendorf Hauptmann der
Reſerve Handt zu verpachten mit der Maßgabe daß die
Pacht vom 1 Oktober 1893 ab zu zahlen iſt und im
Uebrigen die Bedingungen des Ritterguts Pachtvertrages auf
das Pachtverhältniß Anwendung finden Demeuntſprechend
iſt der beigefügte Nachtrag zum Ritterguts Pachtvertrage
ausgefertigt worden der Pächter Handt hat aber gegen
deſſen Vollziehung ein Bedenken erhoben welchem der Ma
giſtrat die Begründung nicht abſprechen kann Wenn der
fragliche Ackerplan ein Theil des Rittergutes wird ſo läuft
auch für ihn die Pachtperiode am 24 Juni 1902 ab und
derſelbe muß daher mit der Ernte an den neuen Pächter
abgegeben werden während jetzt der Pächter den Acker un
beſtellt übernimmt Der Pachtzins iſt nach S 15 des Ritter
guts Pachlvertrages in vier Raten praenumerando am
1 Jnli 1 Oktober 2 Jannar und 1 April zu zahlen ſo
daß die letzte Zahlung am 1 April 1902 zu erfolgen hat
Der Pächter kommt aber hierdurch in die Lage für drei
Vierteljahre die Pacht ohne Gegenleiſtung zu zahlen was
ihm nicht zugemnthet werden kann

Da es unn aber jedenfalls zweckmäßig iſt den nen ge
kauften Ackerplan als Theil des Rittergutes Beeſen Ammen
dorf zu behandeln und denſelben gleichzeitig mit dem Gut
pachtfrei werden zu laſſen ſo erſucht der Magiſtrat die Ver
ſammlung ſich damit einverſtanden zu erklären daß für die
erſten drei Vierteljahre vom 1 Oktober 1893 bis 1 Jnli
1894 für den Ackerplan Nr 184 a b in Flur Radewell
Oſendorf die vereinbarte Jahrespacht nicht beanſprucht wird

Berichterſtatter Herr Roth Die Stadt Halle hat von
Braunkohlengruben die in ihren Feldern liegen mehrfach
Entſchädigungen erhalten Die Summen wurden in Aeckern
angelegt So wurden von einem Beſitzer in Radewell
39 Morgen angekauft Ehe der Kauf ſtattfand wurden
Verhandlungen mit dem Pächter des Gutes in Ammendorf
angeknüpft ob er dies Land in Pacht nehmen und den Kanf
preis mit 3 Proz Zinſen verzinſen wolle Herr Handt
erklärte ſich dazu bereit Da die Aecker in ſchlechter Ver
faſſung waren ſo ſollte die Uebergabe im Herbſt ſtatt
finden Auf Grund ſeines Angebotes beſchloß der Magiſtrat
den Ankanf des Landes Die Aecker ſind Herrn Handt
übergeben worden Nun hat der Magiſtrat zu dem Pacht
vertrage des Herrn Handt einen Nachtragsvertrag entworfen
und letzteren zur Genehmigung vorgelegt Herr Handt
weigert ſich aber denſelben zu unterſchreiben Er giebt an
daß ſein Angebot ſo nicht verſtanden werden könnte daß er
ſchon die Verzinſung vom 1 Oktober 1893 an leiſten ſolle
Er könnte doch keine Pacht zahlen für Jahr wo er vor
her keine Ernte gehabt hätte Wenn er das Land 1902
wieder zurückgeben müßte dann hätte er in 8 Jahren nur
8 Ernten gehabt aber für 8 Jahre hätte er Pacht zahlen
müſſen Daraufhin ſtellt nun der Magiſtrat den Eingangserwähnten Antrag Die Agrarkomntſſion hat die Sache

beratheu Sie konnte ſich in erſter Linie nicht der Anſicht
anſchließen daß Herr Handt die Pacht nicht zu zahlen brauchte
Wäre Herr Handt auf die Forderung der Stadt eingegangen
ſo müſſe er auch bezahlen Die Kommiſſion konnte ſich aber
der Anſicht nicht verſchließen daß Herr Handt nach den jetzt
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mündlich gemachten Erklärungen in dem Glauben ge

r r len ſolle Es iſtaktiſch ein Unikum in der Landwirthſchaft daß für Aecker
mehr Zeit Pacht gezahlt wird als man die Nutznießung

Nun ſagt ſich die Agrarkommiſſion in Anbetracht
ſſen daß das Pachtgebot ein angemeſſenes iſt verzichtet

die Stadt auf die Pacht für Jahr Herr Handt hatte
das Angebot gemacht der Ueberzeugung daß er dieſe
39 Morgen ohne beſondere Koſten mitbewirthſchaften könnte
Sein Gewinn würde aber ſehr geſchmälert werden wenn er
die Jahre Pacht zahlen ſollte Die Kommiſſion hält es
nicht für gangbar in dieſem Falle auf dem Buchſtaben zu
r Sie beantragt vielmehr die Annahme der Magiſtrats

orlage
Die Agrarkommiſſion beantragt aber weiter daß in dem

Vertrage etwas über die Art der Rückgewähr geſagt werde
Der Pächter ſoll den Acker gut pflügen und beſtellen als
Gegenleiſtung für den Erlaß der Pacht der Jahre Jch
empfehle Jhnen ſo zu beſchließen

Stadtrath Jochmus Der Magiſtrat ſteht auf dem
Standpunkt daß Herr Handt formell verpflichtet ſein würde
die volle Pacht zu zahlen Er iſt ſich augenſcheinlich nicht

klar er aß die Pacht ſchon am 1 Juli 1893 beginnt
Es iſt nun nicht möglich auf 8 Jahre zu zahlen und das
Land nur 8 Jahre zu benutzen Das kann unſere Abſicht
nicht geweſen ſein

Was die Beſtellung anbetrifft ſo meinte derz Magiſtrat
daß er ja im letzten Vierteljahr zu beſtimmen habe was
geſät werden ſoll
St V Sachs Wenn ſich der Herr verrechnet hat ſo
iſt das ſein Schade Wird er in den Jahren gar nichts
auf dem Acker ernten Jch bin damit einverſtanden daß
man ihm entgegenkomnit aber wenigſtens die Hälfte müßte
er zahlen

Vorſitzender Jch bin anderer Anſicht über die Rück
gewähr Das Land muß vom Pächter beſtellt und was
er dafür zu fordern hat muß ihm gezahlt werden

St V Pfaul Jch ſtehe auf dem Standpunkte des
Herrn Sachs daß er ſich verſehen hat Jch ſtelle den An
trag daß er die Hälfte zahlen ſoll

Es wird beſchloſſen
1 dem Herrn Handt die Pacht für Jahre zu er

laſſen und
2 den Magiſtrat zu erſuchen wegen der Rückgewähr

Fürſorgeßzu treffen und die Formulirung des betreffen
den Paragraphen vorzunehmen

3 Haushaltsplan der Gaswerke pro 1394/95
Berichterſtatter St V Sach Der Haushaltsplan der

ſtädtiſchen Gaswerke pro 1894/95 liegt zur Feſtſtellung vor
Derſelbe balaueirt in Einnahme und Ausgabe mit
1106 599,25 Mk Die Finanzkommiſſion hat den Plan ge
prüft und ich erſuche Sie ihn ſo neten

St V Neſſe Jch möchte mir Auskunft erbitten ob
die Frage noch nicht erledigt iſt den Preis für das Gas
erabzuſetzen Ein kleiner Ausfall würde dadurch ja ent

hen In Berlin koſtet der Kubikmeter nur 16 Pfg Jch
in feſt überzeugt wenn das Gas billiger wird dann wird

99 n ſern Reſſe
V Sachs un Herrn Neſſe bernhigen ſeinWunſch befindet ſich im Auzuge hoen

Der Plan wird genehmigt

b Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden bezüglig 7 Eyrltq St n gtta
n Folge Anweiſung der Aufſichtsbehörde der Ober

rgermeiſter Staude den in Vetr Ehrlich ſchen Stif
g gefat ten Gemeinde Beſchluß vom /21 April 1891

z vom 13 Jannar 1894 beanſtandet
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Beifügung der Klage und der betreffenden Vorgänge hiervon
Kenntniß

Berichterſtatter Herr Elze Die Ehrlich ſche Stiftung
hat die Verſammlung wiederholt beſchäftigt Jch muß anf
das Teſtament zurückgehen durch welches der Tuchmacher
meiſter Ehrlich im Jahre 1854 die Stadt Halle zur Erbin
mit der Beſtimmung eingeſetzt hat daß die Revenüen ſeines
Nachlaſſes der hieſigen Taubſtummenanſtalt und Blinden
anſtalt zukommen ſollten und zwar ſo daß ein Drittel die
Tanbſtummenanſtalt erhält zwei Drittel aber die zu banende
Blindenanſtalt Von dieſen zwei Dritteln wird die eine
Hälfte zum Kapital geſchlagen bis der Magiſtrat und die
Stadtverordneten erklären daß dies ferner nicht augängig
ſei mindeſtens aber 25 Jahre hindurch Weiter heißt es
dort Hört die hier beſtehende Taubſtummenanſtalt zu be
ſtehen auf ſo wird das Drittel zum Kapital geſchlagen
Wenn eine andere Anſtalt errichtet wird welche nach dem
Ermeſſen des Magiſtrats der Unterſtützung würdig iſt ſo
erhält ſie das Drittel wieder So ſoll auch in ſolchen
Fällen verfahren werden in denen ein Direktorenwechſel ein
tritt Die Summe foll nur ſolchen Taubſtummen zu Gute
kommen welche hier in Halle wohnuen hilfsbedürftig und
einer Wohlthat würdig ſind

Der Magiſtrat hat in Verbindung mit der Stadt
verordnetenverſammlung die nöthigen Verwaltungsanord
nnngen zn treffen

Die Stiftung iſt von der Stadt angenommen und ſie
hat auch die königl Beſtätigung erhalten

Bis vor kurzer Zeit war nun eine Taubſtummeuanſtalt
in Halle Mit dem Vorſteher Klotz hatte die Stadt ein
Abkommen getroffen er erhielt erſt weniger dann allmählich
mehr bis 1200 Mk Nach den 25 Jahren trat Klotz an
die Stadt heran und ſagte jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen
wo ihr nicht mehr kapitaliſiren dürft jetzt verlange ich das
Drittheil zur Taunbſtummenanſtalt Nun wurde ein weiteres
Abkommen mit Klotz getroffen dahingehend daß 15 Prozent
von den Zinſen zum Kapital geſchlagen werden ſollten
Klotz verpflichtete ſich bedürftige und würdige Tanbſtumme
von Halle unentgeltlich aufzunehmen Die anderen zwei
Tag des Vermögens wurden dem Siechenhans über
geben

Jm Jahre 1890 hat Herr Klotz ſeine Anſtalt an die
Provinz abgetreten und mnn kam die Provinzialverwaltung
und verlangte das Drittheil aus der Stiftung Da ſagte
die Stadtverordnetenverſammlung ſo ohne Weiteres geht
das nicht Jndeſſen war der Magiſtrat geneigt anf das
Verlangen des Landeshanptmanns einzugehen Die Stadt
verordnetenverſammlung ſagte aber rundweg nein Sie
erſuchte den Magiſtrat eine neue Vorlage zu machen in der
Beſtimmungen getroffen werden ſollten über die direkte Ver
wendung der Einkünfte aus der Ehrlich ſchen Stiftung zu
Gunſten der Halle ſchen Taubſtummen Der Magiſtrat
machte nun auch eine Vorlage im Herbſt 1891 Er ging
dabei von der Anſicht aus daß der Provinz die Berechtigung
auf Gewährung des Drittheils nicht abzuſprechen fei Die
Stadtverordnetenverſammlung lehnte den Antrag ab indem
ſie davon ansging daß hier von einer rechtlichen Ver
pflichtung der Provinz das Drittheil zu überlaſſen über
haupt nicht die Rede ſein könne denn die Faſſung des
Teſtaments ſei ſo daß dem Magiſtrat überlaſſen fei zu
beſtimmen ob einer zukünftigen Anſtalt dies überhanpt zu

werden ſolle Vor allen Dingen wollte der Stifter
8 Geld Halle ſchen Taubſtummen zuwenden nicht aber

einer öffentlichen Anſtalt Wenn dieſes Drittheil in die
Provinzialkaſſe fließt ſo kommt es nicht mehr Halkenſern
z Gute Die Verſammlung lehnte daher den Magiſtrats

utrag ab erſuchte denſelben aber
1 I Zinſen der Stiftung die Grabſtätte in Stand

zu halten
3 mit der Provinzialverwaltung ein AbkommenWiderruf dahin en o
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a alle taubſtummen Kinder von Halle aufzunehmen
d daß für jedes Kind für Koſt und Schulgeld jährlich

T Mk für Unterricht allein 60 Mk gezahlt
werden

3 der Ueberreſt der Zinſen aus der Ehrlich ſchen Stiftung
ſoll nach Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden an ent
laſſene Taubſtumme ſowie an ſonſtige Taubſtumme
vertheilt werden

Dieſem Beſchluß iſt der Magiſtrat beigetreten Er hat ſich
überzeugt daß ſeine frühere Auffaſſung nicht richtig ſein
könnte Der Beſchluß des Magiſtrats iſt dem Landesdirektor
mitgetheilt worden mit dem Erſuchen nunmehr ein Abkommen
zu treffen damit die Sache erledigt werde

Da hat nun der Landesdirektor erklärt davon könne
keine Rede ſein Die Taubſtummenanſtalt von Klotz ſei an
die Provinz abgetreten in Folge deſſen ſei die Provinz der
Rechtsnachfolger der Klotz ſchen Taubſtummenanſtalt und ſie
beanſprucht daher das Drittheil Es iſt dem Landesdirektor
darauf angedeutet worden er möge den einzig richtigen Weg
beſchreiten und gegen die Stadt Halle als Verwalterin des
Geldes der Ehrlich ſchen Stiftung auf Herausgabe des Geldes
klagen Dieſen Weg hat der Landeshauptmann nicht be
ſchritten Er wandte ſich an den Provinzialausſchuß Der
Provinzialausſchuß hat ſich im Beſchwerdewege an die
Anfſichtsbehörde gewandt alſo an den Regierungspräſidenten
Dieſer hat richtig geſagt das iſt eine reine Rechtsfrage
darüber kann ich von Aufſichts wegen nicht entſcheiden
Daraufhin hat ſich der Landesdirektor beſchwerdeführend über
den Regierungspräſidenten an den Oberpräſidenten gewandt
Der Regiernngspräſident hat ſich offenbar ablehnend ver
halten Da hat nun und das iſt das punctum saliens
der Oberpräſi dent ſich bewogen gefühlt den Herrn Regierungs
P idnen von Dieſt anzuweiſen die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen

ehörden zu beanſtanden und zu verſuchen andere Beſchlüſſe
herbeizuführen
zugegangen und er hat nochmals angefragt ob das denn
möglich ſei und er wirklich angewieſen werden ſollte im
Aufſichtswege die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden zu
beanſtanden Darauf iſt die Forderung wiederholt worden

Nun konnte der Oberbürgermeiſter nicht anders als der
Verfügung nachzukommen Der Oberbürgermeiſter hat mittelſt
Schreiben vom 13 Jannar 1894 dieſe Beanſtandung aus
geſprochen und dem Magiſtrat das Material abſchriftlich zu
gehen laſſen Gegen dieſe Beanſtandung hat aber der
Magiſtrat beim Bezirksausſchuß gegen den Oberbürgermeiſter
Klage zur Entſcheidung eingereicht

Die Sache iſt uns zur Kenntnißnahme mitgetheilt da
wir ja zunächſt nichts weiter thun können

Meine Herren Daß es hier überhaupt ſo liegt be
daure ich außerordentlich Bei uns hat im preußiſchen Staate
als ein Hauptgrundſatz gegolten daß wir ein Rechtsſtaat

en d h daß durch Verfügungen von Verwaltungsbehörden
rivatrechte nicht geſchmälert werden könnten Jch muß

geſtehen daß dieſer Grundſatz in dem Streite nicht überall
beobachtet iſt Jch muß es ſehr beklagen daß der Ober
präſident nicht den Weg verfolgt hat den der Herr Landes
direktor hat gehen wollen nämlich dem Herrn Landeshaupt
mann anheim zu geben den rechten Weg zu beſchreiten Hier
handelt es ſich um weiter nichts Jſt die Provinz auf Grund
der Stiftung berechtigt die jährlichen Zinſen von 3000 Mk
in den Provinzſäckel zu ſtecken oder iſt die Stadt als Ver
walter der Stiftung berechtigt über die Zinſen zu verfügen

Es iſt das vffenbar lediglich ein Privatſtreit der nur im
Rechtswege ausgefochten werden kann Formell iſt es ja
z richtig daß der Regierungspräſident als Aufſichts

ehörde die Aufſicht zu führen hat Aber ein Recht einzugreifen
und Anweiſungen zu geben ſteht ihm nicht zu

Nun aber meine Herren geht der Herr Oberpräſident
von der ganz falſchen Vorausſetzung aus daß zwiſchen der
Provinz und der Stadt über die Zinſen gar kein Streit wäre
es handele ſich bloß um die Höhe der Zinſen Das iſt ganz

Dieſe Verfügung iſt dem Oberbürgermeiſter
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unrichtig im Gegentheil das iſt des Pudels Kern wir
ſagen uns ſteht es zu über die Zinſen zu beſchließeu

Denn meine Herren ſelbſt als aufſichtsführende Behörde
hat der Regierungspräſident und das hat der Magiſtrat in
ſeiner Klage treffend ausgeführt kein Recht Beſchlüſſe der

Nach dem Zuſtändigſtädtiſchen Behörden zu beanſtanden
keitsgeſetz kann dies allerdings geſchehen Vorausſetzung für
eine derartige Beanſtandung iſt aber die daß öffentliche
rechtliche Geſichtspunkte verletzt werden Daher hat in dieſen
Falle weder der Regierungspräſident noch der Oberpräſident
das Recht zur Beanſtandung zu verlangen und ich hoffe
deshalb ſicher daß wenn nicht in Merſeburg ſo doch in
Berlin die Beanſtandung des Oberbürgermeiſters wieder
aufgehoben wird und dem Oberpräſidenten von Seiten des
Oberverwaltungsgerichtes geſagt wird ſoweit geht das Recht
bei Aufſicht von Stiftungen nicht
Richter zu eutſcheiden

Hier hat der öffentliche

Jch komme nun noch kurz zu dem Rudloff ſchen Legat
Dasſelbe ſtammt aus den ſiebziger Jahren Der Erblaſſer
vermachte der Taubſtummenanſtalt 500 Thaler Da vie
Anſtalt keine juriſtiſche Perſon iſt kam ein Vertrag zu
ſtande Herr Klotz übernahm dieſe Summe unter der
Bedingung ſie bei ſeinem Abgange ſeinem Nachfolger zu
demſelben Zwecke zu übergeben Sollte Herr Klotz ſterben
oder die Anſtalt aufgelöſt werden ſo wollte er reſp ſeine
Erben die 1500 Mk nach Abzug des Erbſchaftsſtempels
dem Magiſtrat zur Fürſorge für Taubſtumme abliefern

Bei der Uebergabe an die Provinz hat Klotz die
1380 Mk an die Provinzkaſſe abgeführt Nun iſt die
Streitfrage Jſt die Veräußerung eine Aufhebung der
Anſtalt Es läßt ſich für die eine Anſicht ebenſo viel ſagen
wie für die andere Jch ſtelle daher den Antrag den
Magiſtrat zu ermächtigen Klage gegen die Provinz anf
Rückzahlung der 1380 Mk anzuſtellen

Korreferent Herr Herzfeld Jch möchte den Magiſtrat
dringend erſuchen durch ſeinen Vertreter beim Bezirks
ausſchuß als beim Oberlandesgericht den Standpunkt ein
nehmen zu laſſen daß den Regiernngspräſidenten und den
Oberpräſidenten ob wir im Rechte ſind oder nicht gar nichts
angeht

Jn Bezug anf das Rudloff ſche Legat bin ich der Meinnng

die Klage gegen Klotz zu richten
St V Dr Keil Die Klage wegen des Rnudloff ſchen

Leçats ſcheint mir vollſtändig ausſichtslos zu ſein Jch be
antrage gegen die Provinz die Feſtſtellungsklage in Betreff
der Ehrlich ſchen Stiftung zu erheben

Vorſitzender Nach meiner Meinung müßte die
Kompetenz des Verwaltungsgerichtes beſtritten werden Jch
bin der Meinung daß wir gegen die Provinz nicht vorgehen
da die Frage noch nicht reif genug iſt Auch hat die Provinz
noch gar nicht geäußert was ſie will

St V Elze Jch ſchlage vor die von Herrn Dr Keil
beantragte Feſtſtellungsklage nicht anzuſtellen Dazu liegt
gar keine Veranlaſſung vor

Bemerken möchte ich noch daß nicht unr der Beſchluß
des Magiſtrats hätte beanſtandet werden müſſen ſondern
auch der der Stadtverordneten Verſammlung Wir haben
anders beſchloſſen als der Magiſtrat urſprünglich wollte

Herr Dr Keil zieht ſeinen Antrag zurück
Vorſitzender Wir haben alſo von der Angelegenheit

Kenntniß genommen
6 Petition Lohauſen zweite Berathung

Berichterſtatter St V Schulze Herrn Stadtbau
rath a D Lohauſen iſt im 2 Quartal vorigen Jahres eine
Rechunug über 600 Mk für 5000 Knubikmeter weggefloſſenes
Waſſer zugeſtellt worden Der Magiſtrat war dem Herrn
Lohauſen inſoweit entgegengekommen als ſtatt des Preiſes
von 12 Pfg nur 8 Pfg für den Kubikmeter bezahlt würden
Der Herr Lohauſen hat ſich aber an die Stadtverordneten

mit der Bitte gewaudt ihm dieſen Betrag zu

erlaſſen x
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